
Vorder- und Hintertreppe.
Cbl. Mit ſpöttiſcher Geringſchätzung haben die Gegner

der Volksbildung von den „feinen Hauſierern“ geſprochen,
die dem Volke die geiſtige Nahrung auf den Vordertreppen
ins Heim bringen. „Sie anders wie andere ebenſo feine
Reiſende zu behandeln“, ſchrieb die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ bei Beſprechung des bekannten Zentrumsantrages
auf Abänderung der Gewerbeordnung, „liegt kein Grund
vor“, und es iſt das Jdeal der bildungsfeindlichen Parteien,
alle direkt an das Publikum herantretenden Verkäufer unter
die das Hauſiergewerbe betreffenden Beſtimmungen zu bringen.

Zu gleicher Zeit aber nehmen die Freunde des Zentrums
antrages den Mund voll von dem angeblichen Schutze, den
ſie dem ſoliden Buchhandel angedeihen laſſen wollen, indem
ſie ihn gegen die Auswüchſe des Kolportagebuchhandels ſichern
wollen. Nur ſchade, daß ihr Vorgehen an die Methode des
Arztes erinnert, der, um ſeinen Patienten vor Verdauungs-
ſtörungen zu ſchützen, ihn zum Hungertode verdammte. Wenn
man, um beim populären Schlagworte der Hintertreppen-
litteratur zu bleiben, den Abſatz des ſenſationellen Kolpor-
tageromans bei den Köchinnen und kleinen Leuten ſo regle
mentieren will, daß niemand an dem Jnhalte der mit ſchwul-
ſtigen Kapitelüberſchriften verſehenen Groſchen-Hefte Schaden
nehmen kann, wozu in aller Welt muß denn gleich ein Ge-
ſetz gemacht werden, das den ganzen Buchhandel lahm legt

Die Antwort auf dieſe Frage bleiben nun die Herren
Antragſteller vom Zentrum ſchuldig, und ihr freiwilliger
Offizioſus, die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, ſchweigt

gleichfalls darüber aus. Es iſt nur anzunehmen, daß
die Herren ſich denn doch hüten werden, mit offenen Karten
zu ſpielen, ind direkt zu ſagen, worauf ſie hinzielen.

Einzugeſtehen, daß ihnen die Vordertreppenlitteratur noch
unbequemer und unerwünſchter iſt, als die der Hintertreppen,
wäre ein zu gefährliches Beginnen geweſen und deshalb

Vertriebsgelegenheiten zu beſeitigen.
Eine unermeßliche Zahl von Büchern und Heften der

beſten Litteratur, die ſtolz die Vordertreppe ſelbſt in Königs-
ſchlöſſern beanſpruchen darf, wird heute durch den Kolporteur
vertrieben. Wird dieſem das Handwerk gelegt, ſo ergiebt
ſich der Rückſchlag auf die den reaktionären Parteien viel
zu üppig ins Kraut geſchloſſene Bildung von ſelbſt.

Sogar der reiche und hochgebildete Mann iſt in Deutſch

griſſen ſie zu einer Korrektur der Gewerbeordnung, um die

land kein eifriger Bücherkäufer, und zumal in den Prvovinzen,
wo das geiſtige Leben nicht ſo rege iſt wie in den Groß-
ſtädten, iſt auch für ihn die Anregung, die der Kolporteur
ihm durch das Vorlegen der Novitäten von Büchern und
Zeitſchriften giebt, willkommen und notwendig. Und in noch
weit höherem Maße ſind die breiten Schichten des Volkes
auf die Kolportage für den Bezug ihrer Lektüre angewieſen.
Jſt es doch eine Thatſache, daß zwei Drittel der geſamten
buchhändleriſchen Produktion und ſie iſt in Deutſchland
nicht gering durch Kolportage vertrieben wird. Kein
Einſichtiger wird behaupten, daß dieſe zwei Drittel das Licht
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22. Kapitel.
Sobald Allan ein kaltes Bad genommen friſche Toilette

gemacht und gefrühſtückt hatte, ordnete er die verſchiedenen
mit dem definitiven Verkauf ſeiner Pflanzung zuſammen
hängenden Geſchäfte ſo weit, daß er für die nächſte Zeit
hier entbehrlich war, und dann ritt er nach Jabbor Jallock,
um Magda mitzuteilen, daß er nach Melbourne gehen werde.
Er traf die ganze Geſellſchaft beim Lawntennies-Spiel, und
nachdem er es abgelehnt, ſich an der Partie zu beteiligen,
entſchuldigte ſich Magda für kurze Zeit und ſchritt an der
Seite des Verlobten dem Hauſe zu.

„Jch bin eigentlich nur gekommen, um Dir zu ſagen, daß
ich heute abend nach Melbourne fahren muß; ich erhielt
geſtern einen Brief, der mich dorthin ruft,“ ſagte der junge
Jrländer.

„Jch glaube, wir werden auch bald nach Melbourne zurück
kehzren,“ nickte Magda. „Papa findet's hier plötzlich zu
langweilig er iſt überhaupt verſtimmt und ruhelos.“ Allan

nickte verſtändnisvoll.
„Auch ich fühle mich verſtimmt und unruhig,“ geſtand er,

„und ich hoffe, die veränderte Umgebung wird mich heilen.“
J. Jm Salon, der zu dieſer Stunde kühl und angenehm

war, lehnte der Hausherr leſend in einem Seſſel, als das
Brautpaar eintrat. Er begrüßte den jungen Mann freund
ch und meinte ſcherzend, er hätte doch beſſer gethan, in
Jabbor Jallock zu übernachten, anſtatt den weiten Weg zu
machen. Allan errötete und ſagte dann haſtig, er ſei nur
gekommen, um Adien zu ſagen, er müſſe nach der Stadt
zurückkehren
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der Vordertreppe zu ſcheuen hätten! Jm Gegenteil, die

treibt. Man ſpricht mit Stolz von der tiefen Liebe unſeres
Volkes zu ſeinen Klaſſikern, mit Genugthuung von der Aus-
breitung naturwiſſenſchaftlicher, techniſcher Kenntniſſe im Volke

man macht Propaganda gegen die Unſitte des Leihbiblio-
thekweſens und für den Beſitz einer eigenen Bücherei, und
nun plötzlich ſoll dies alles mit Füßen getreten und dem
Volke entzogen werden

Und wie man den Abnehmer ideell beeinträchtigt, ſo will
man den Produzenten materiell ſchädigen. Wenn der Buch-
handel nicht mehr den Abſatz für ſeine Erzeugniſſe findet,
wo ſoll er den Mut hernehmen, neue Ware auf den Markt
zu bringen? Die Zeiten, wo der Verleger auf ein Werk
vorher ſubſkribieren ließ und es dem p. t. Adel und Publi-
kum der geneigten Beachtung empfahl, ſind vorbei und können
nicht mehr wiederkehren heute bedeutet jede Publikation
eines groß angelegten Werkes, einer illuſtrierten Zeitſchrift
ein geſchäftliches Riſiko, das auch die ſicherſten Fundamente
eines Geſchäftes erſchüttern kann.

Zur Entlaſtung der Antragſteller von der furchtbaren Ver
antwortlichkeit, die ſie mit der Schädigung ſo großer Ge-
werbe, wie Buchhandel und Buchgewerbe, auf ſich laden,
möchte man annehmen, daß ſie von den thatſächlichen Ver-
hältniſſen, die ſie in Paragraphen zu bringen beabſichtigen,

Für ſie iſt, wie aus dem Berichte derkeine Ahnung haben.
Kommiſſion hervorgeht, die Kolportage von Haus zu Haus
mit dem Vertriebe der Hintertreppenlitteratur
Sollten ſie nie davon gehört haben, daß auch die Dibel
durch „Kolportage von Haus zu Haus“ vertrieben wird,

und wie die Bibel, ſo tauſend andere religiöſe Werke, ferner
die herrlichſten Erzeugniſſe unſerer Litieratur

eine ſolche Unkenntnis bei den Antragſtellern herrſcht, iſt es
dann nicht doppelte Pflicht eines jeden Volksfreundes, auf

Wenn aber

identiſch.
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Maſſe der Hintertreppenlitteratur iſt geradezu verſchwindend
gegenüber dem unzähligen Guten, was die Kolportage ver
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nur in der Richtung derjenigen bewegen habe, we'
Regierung des Königs geht Die Erinnerung an
Erlaß, der ſich gegen die frondierenden Landräte
kam natürlich den Herren Junkern wenig gelegen, hat
doch bewirkt, daß es in ihrem Lager mir dem Krie
„Fort mit Caprivi“ recht ruhig geworden iſt die H
Junker ballen jetzt die Fauſt nur noch in der Taſche.
Junker können alſo dem Kanzler nicht mehr gefährlich
wenigſtens vorläufig nicht.

Nachdem es um die Junker herum wieder ruhig
worden war, tauchten neue Gerüchte von einer Ka
auf, mit denen ſich ſolche von der erſchütterten Steluv

Vor Weihnachten

wegen ihrer Außergewöhnlichkeit ſofort den Gedan

t

der Wacht zu ſein. damit nicht unberufene Hände an dem
wichtigſten Kulturmittel, der Volksbildung, herundoltern

Um nicht einzuſehen, daß eine Deroute des Buchhandels
und der Buchgewerbe ein nationales Unglück ſei, muß man
freilich den Fanatismus beſitzen, den das Zentrum in all Caprivis,
den Fällen an den Tag legt, wo es ſich um Unterdrückung
von Bildung und Aufklärung handelt.

Rundſchau.
Gerüchte über Kriſen im preußiſchen Miniſterium

ſchwirrten am Ende des alten Jahres in der Luft und auch
das neue Jahr iſt nicht frei davon. Eingeleitet wurde der

legten, daß da etwas vorgehe. Das letztere fom
wohl ein Blinder herausfühlen, aber um was e
lich handelte, das zu erraten gaben ſich die
Politik in der Zeitung alle erdenkliche M.
hat ſich bald gekläri. Der Gegenſtand der

ſchiedenheiten unter den Miniſtern, bezw. zuhe
und Miquel, war die geplante Steuerrefor“
Caprivi wollte die Steuerlaſt nur um ſo viel vern.
als das durch die letzte Heeresvermehrung nof
wordene Mehr beträgt, während Miquel auf der
Seite die Steuern noch um etliche 40——50 Millionen
verſchiedenſten Gründen erhöhen wollte. Die Wage
nun auf Seite Caprivis geneigt, ſür den ſich der
entſchieden hat, und Miquel! hat ſich geduckt. Dam
die Frage Caprivi oder Miquel? beſeitigt

Neuerdings ſollte es nun wieder zwiſchen Caprivi
Grafen Eulenburg zu Differenzen gekommen ſei
Grund derſelben wollte man in der laxen Stellr
Eulenburgs gegen die agrariſchen Frondenre erbliche
hieß, Eulenburg werde zurücktreten und dafür Cap.
neuem das Miniſterium des Jnnern und damit die

im alen T hgegen die junkerlichen Angriffe ſelbft in die Hand
So weit iſt nun die Sache bis jetzt gediehen. Aller S
ſicht nach aber wird Graf Eulenburg bleiben und im

d. h. energiſcher als bisher den Agrarie,
den Pelz rücken.

Bemerkt mag noch werden, daß in den Miniſterkonf
auch die Chancen des ruſſiſchen Handelsver
erwogen vorden ſein ſollen. Gewiſſe Blätter wollen
wiſſen, man habe ſich dahin geeinigt, bei der Ablehnung

Vertrags ſeitens des Reichstags dieſen ſofort aufzulöſen
das Volk entſcheiden zu laſſen. So ſicher anzunehmen wä

daß das Volk in ſeiner übergroßen Mehrheit für den ruſſiſchen
Tanz mit der Annahme der ſogen. kleinen Handelsverträge,
welche die Junker zu einer alles Maß überſteigenden Hetze
gegen den Kanzler veranlaßte. Den Jnunkern und ihrem
Organ der „Kreuzzt,
reicht worden mit der Erinnerung des Grafen Eulenburg

iſt aber eine derbe Ohrfeige verab

an den bekannten Erlaß des Königs, der die Beamten darauf
aufmerkſam macht, daß die von ihnen verfolgte Politik ſich

wW-mwe-*„Ah, weshalb denn
„O, ich erhielt geſtern einen Brief von Calton,“ be-

gann Allan, und dann ſtockte er und ſchloß unſicher, „es
handelt ſich um allerlei Geſchäftliches in bezug auf den Ver-
kauf meiner Pflanzung.“

„O, wenn Calton die Angelegenheit ordnei, iſt ſie in den
beſten Händen,“ nickte Frettly beifällig. „Calton iſt ein
brillanter Geſchäftsmann, der ſich keine Mühe verdrießen
läßt.“

„Das weiß Gott,“ murmelte Allan; „ich wollte, er wäre
weniger eifrig.“

„Jnwiefern frug Frettly erſtaunt.
„Ach, ich meinte nur, weil er mit ſeinem Uebereifer

manchmal läſtig wird,“ ſagte Allan; zufällig begegnete ſein
Blick in dieſem Moment dem des Hausherrn, und im Auge
Frettlys las er tödliches Erſchrecken. Jm nächſten Augen-
blick ſchon hatte der Hausherr die Hand wie ſchützend über
die Augen gelegt und dabei bemerkt: „Die Hitze iſt wirklich
unerträglich.“ Dann verabſchiedete Allan ſich von ſeinem
Schwiegervater und begab ſich mit Magda ins Speiſezimmer,
weil Magda darauf beſtand, er müſſe einen Jmbiß nehmen,
bevor er nach Melbourne fahre.

„Er weiß darum,“ murmelte Allan halblaut vor ſich hin,
während Magda dem Diener befahl, kalten Aufſchnitt und
Wein zu bringen, und „er weiß darum,“ flüſterte im näm-
lichen Augenblick Frettly vor ſich hin. Ein Schauer über-
lief ihn, und um auf andere Gedanken zu kommen, begab
er ſich hinaus in den Garten. Unterwegs indes mußte er
mehrmals ſtehen bleiben, um Atem zu ſchöpfen, und zu-
gleich fühlte er, daß ihm kalter Schweiß auf die Stirn trat.

Faſt ſchleichend erreichte Frettly den Garten, wo alle noch
fröhlich ſpielten; er wartete ein Weilchen, bis er Doktor
Chinſton aus der Reihe der Spieler austreten ſah und gab
ihm dann einen Wink.

fehler!

Handelsvertrag ſich ausſprechen würde, ſo ſehr bezweifeln
wir es doch, daß der Kanzler überhaupt zur Auflöſung

jſchreiten werde, denn mag ein neuer Reichstag auch ein
Mehrheit für den ruſſiſchen Handelsvertrag ergeben, ſo würde
er doch nur die Oppoſition vermehren, mit welcher der
Kanzler noch wenioer irgend eine Regierungsvorlage durch
zubringen im ſtande ſein wird.

„Jch hatte vorhin einen recht unbehaglichen Anfall, Doktor,“

ſagte Frettly, indem er ſeinen Arm in den des Doktors
ſchob; „vielleicht begleiten Sie mich in mein Zimmer und
unterſuchen einmal mein Herz?“

„Worüber habe. Sie zu klagen fragte der Arzt leb
haft, einen prüfenden, beſorgten Blick auf Frettlys ver
fallene Züge, aſchbleiche Geſichtsfarbe und bläuliche Lippen
werfend.

„O, ich hatte vorhin die Empfindung, als r
ſchlag plötzlich ſtocke,“ antwortete Frettly, „u ann mußte
ich ſtehen bleiben, weil mir der Atem verſagte. Jetz: iſt
vorüber, aber ich fühle recht matt ich habe jedenfalls
einen Herzfehler!“

„Warum nicht gar,“ rief der utage bildet ſich jeder zweite Menſch ein, er habe einen Herz
Die einzigen Herzkrankheiten, die ich gelten laſſe,“

ſchloß er lachend, „kommen bei jungen Suten zwiſchen
20 bis 30 Jayren vor und werden meiſt auf dem Standes-

amt geheilt.“
„Na, darüber bin id

gleichmütig, indem er die
und den Doktor auffordert

b der Herz

un

Doktor polternd. „Heutzu

ob hinan meinte Frettly
r ſeines Privatzimmers öffnete
einzutreten

„Hörten Sie vorhin, welche Behauptung Felix Rollſton
aufſtellte, Doktor fragte Millionär, während er ſeinen
Rock abwarf; „jich ſtand am Gartenſtaket, als er
äußerte, es liefen weit mehr Verrückte in der Welt per
als man im allgemeinen annehme Wie kam er auf

erne B tune ſieſelke be ſich auf das vorhergehende Geſpräch
Jch muß übrigens geſtehen, daß ich Felix Rollſtone
Meinung teile; es giebt zahllaſe Menſchen deren E ſten
ſozuſagen ein ſteter Kampf gegen das Ausbrechen des
ſinns iſt; ſie eſſen, trinken und plaudern anſcheinend m.
dem beſten Humor von Her Welt und ſind doch längſt den
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Die „Liebesgabe“ der

e h

abrikanten. Zur
Beantwortung der Frage, wie die Summen ſind, welche
das Reich ſeit 1871 den Zuckerfabriken in der Form der
Ausfuhrvergütung geſchenkt hat, bringt der „Hamb.
Corr.“ intereſſantes Material bei. Darnach hat in den 21
Betriebsjahren die Geſamtproduktion 141996 000 Doppel-
zentner Rohzucker die erhobene Rübenſteuer l 853 229000

irk betragen. Demnach entfallen auf die zur Ausfuhr ge
brachten 73 664 000 Doppelzentner 961 409 000 M. Steuer.

atſächlich aber ſind an Ausfuhrvergütungen gezahlt wor-
1 098 585 000 M. alſo über den Betrag der gezahlten

Steuer hinaus 137 176 000 M. Dieſer Betrag ſtellt
ſomit die „Liebesgabe“ dar, welche auf Koſten der Von
menten den Zuckerfabriken in den Jahren 1871--72 bis
1891——92 incl. geſchenkt worden iſt. Selbſtverſtändlich hält
dieſe Liebesgabe mit derjenigen der Bra nuntweinbrenner
weder bezüglich der Höhe noch in ſonſtiger Hinſicht briſen

Vergleich aus. Die Liebesgaben fur die Zukerſa
waren Prämien, welche das Reich nach Maßgabe a W
vollkommung der Technik der Zuckerproduktion en
ſichſt zuckerreichen Rüben zahlte, während die 19 tillionen-
wWesgabe für die Branntweinbrenner rein n

Matrikel gezahlt werden Mit Ablauf des etriebs:
es 1891-—-92 iſt freilich dieſer Unterſchied weggefallen,

von da ab die Rübenſteuer überhaupt nicht mehr er-
ben worden iſt. Für den nach dem I. Auguſt 1892 pro-
zierten Zucker wird denn auch eine Ausfuhrvergütung,
h. eine Vergütung der Steuer bei der Ausfuhr nicht mehr

zahlt, da der ausgeführte Zucker einer Steuer überhaupt
cht mehr unterliegt. Die nahezu 11 Millionen M. (genau
)920000 M.), welche nach dem Etat für 1894/95 den
xporteuren gezahlt werden, ſind wirkliche Exportprämien
er, wie der offizielle Ausdruck lautet, „Zuſchüſſe“ für aus-

hrten Zucker. Wie norwendig die Liebesgabe von
als 137 Millionen war, beweiſt der Umſtand, daß

e Zuckerfabriken „nur“ 25 und 30 Proz. Dividende
konnten.

Antrag Gröber, Hitze und Genoſſen, be-
Weſchränkung des Buchhandels, bringt
pondenzblatt“ des Berliner Agitationskomitees

che Zuſammenſtellung, die zeigt, welchen Umfang
in Zentrumsabgeordneten geplante Schädigung des
els annehmen kann. Nach der Veröffentlichung im

richte der Leipziger Handelskammer betrug die Jahres
cion:

Allgemeine Bibliographie, Bibliotheksweſen,
Enzyklopädien, Geſamtwerke, Sammelwerke,
Schriften gelehrter Geſellſchaften, Univerſitäts-

1891 1892

weſen 277 2812. Theologie 32174 22013. Rechts und Staatswiſſenſchaft 150901 2323
Heitwiſſen ſchaft. 1646 1828Naturwiſſenſchaften, Mathematik 1201 1324

Philoſophie 210 226Erziehung und Unterricht, Jugendſchriften 3023 3116
Sprach- und Litteraturwiſſenſchaften 1392 1593
Geſchichte. 1001 1007Erdbeſchreibung 1030 852Kriegswiſſenſchaft 476 5632. Handel und Gewerbe 1039 1178Bau und Jngenieurwiſſenſchaft. 604 651

l. Haus Land und Forſtwirtſchaft 808 830Schöne Litteraturrr... 1792 1866Kunſt 1196 12667. Volksſchriften und Vermiſchtes. 1449 1330

Wie die Zahl der Volksſchriften von 1449 auf 1330
rückgegangen iſt, ſo auch die Zahl der eigentlichen Kol-

„ortageromane, die von den Freunden des Zentrumsantrages
zur Unterſtützung der kulturfeindlichen Tendenzen des An-
trages immer herangezogen werden. Die Zahl der Neu-
erſcheinungen dieſer Romane betrug im etzten Jahre nur 16.

21——22 000 Nvovitäten eine wahrhaft verſchwindende
a

Jn Wirklichkeit bilden die Kolportage Romane für die
Finſterlinge des Zentrums auch nur den Vorwand. Sie
wollen verhindern, daß die Aufklärung ins Volk hineindringt.
Nur in geiſtiger Nacht blüht der Weizen jener Geſellſchaft.

Militäriſches. Aus Remſcheid wird gemeldet: Ver-
gangenen Frühjahr deſertierte der Musketier Marquardt von
der 6. Komp. 57. Jnf.-Reg. und flüchtete zu ſeinen Eltern.
Sein Vater begleitete ihn aber ſofort nach dem Bezirks

dunklen Mächten verfallen, die früher oder ſpäter ihr Leben
zerſtören.“

„Welch' ſchreckliche Theorie,“ ſagte der Millionär kopf-
ſchüttelnd.

„Dieſelbe hat auch ihre Lichtſeiten,“ nickte der Arzt ernſt;
die meiſten Morde und Selbſtmorde werden im Zuſtand
temporäre. Wahnſinns begangen, und ſelbſt wenn ein Mord
mit aller Kaltblütigkeit geplant wird, iſt die Annahme nicht
ausgeſchloſſen, daß der Thäter im Augenblick der Ausfüh-
rung wahnſinnig war. Das Wort von der „Methode im
Wahnſinn“ kommt meiner Anſicht nach in ſolchen Fällen
v Geltung nehmen wir zum Beiſpiel den Mord in der

roſchke, in welchen ja auch Sie verwickelt waren
„Na, da möchte ich denn doch entſchieden proteſtieren,“

unterbrach Frettly den Arzt heftig; „ich war durchaus nicht
in dieſe Angelegenheit verwickelt!“

„Jch habe mich falſch ausgedrückt, ich wollte ſagen, der
Mord, der auch Sie durch Fitzgeralds Verhaltung c. in-
direkt berührte,“ verbeſſerte ſich der Doktor „das Ver-
brechen war jedenfalls lange vorher geplant, und doch war
der Mörder im Augenblick, da er die That beging, wahn-
ſinnig. Daß er einſtweilen noch ebenſo frei iſt, wie Sie
oder ich, läßt ſich ebenſowenig leugnen wie die Thatſache,
daß er den Keim des Wahnſinns in ſich trägt und daß der-

Welbe früher oder ſpäter zum Ausbruch kommen wird, bis
dahin kann der Mann noch verſchiedene Verbrechen begehen,
und ſo läßt ſich im Jntereſſe der Menſchheit nur wünſchen,
daß der Wahnſinn möglichſt bald zum Ausbruch kommen

e er a d

kommando Lennep. Dort wurde der Musketier nach dem
Grunde ſeiner Deſertion befragt und bei der Unterſuchung

Er gab an, der Sergeant Schiller von der 6. d
habe ihn ſo mißhandelt, dabei ſeien auch einige Kame

beteiligt geweſen. Ende Juni wurde der Sergeant Schiller
vom Kriegsgericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt:

i zu je 8 und zwei zu je 5 Tagen Ge-
ängnis. Der Sergeant Schiller behielt ſeine Charge. Der

Musketier Marquardt iſt, nachdem derſelbe 9 Monate ge
dient, dem Jrrenhauſe Grafenberg überwieſen worden.

Jn einem Soldatenbrief aus Metz heißt es unter anderem
„Es wollte ſich von unſere Stube einer es Leben nehmen,
er hatte ſich 5 Mal in die Pulsader mit ein Meſſer ge
riſſen, er iſt aber zu früh gefunden worden, und iſt ins
Lazarett geſchafft; er iſt aber bald wieder geſund, er wird
ſich aber freuen, wenn er wieder geſund iſt. Es haben ſich
drei Rekruten von den Dragoner es Leben genommen. Zwei

W zu je 14,

Was mag nun wohl der Grund geweſen ſein, daß vier junge
Leute in der kurzen Zeit von Mitte Oktober bis Mitte
Dezember freiwillig den Tod ſuchten

Halali?! Für die kaiſerliche Hofjagd, welche am 12. Jan.
im Grunewald ſtattfindet, iſt das ganze Eliſabeth- Regiment
zur Abſperrung des Jagdreviers befohlen.
hatte ſich das Publikum ſo nahe an die „Jäger“ herange

nicht Menſchen zu gefährden. Derartigen Zwiſchenfällen ſoll
fortan durch ſtrenge Abſperrung vorgebeugt werden. Daß
zu der Hofjagd des oberſten Kriegsherrn ein ganzes Regi-
ment Soldaten aufgeboten wird, läßt deren große Wichtigkeit
erkennen.

Zur Goldproduktion. Als im Jahre 1881 die Be
ſorgnis vor dem „Goldmangel“ in der bimetalliſtiſchen Agi-
tation eine große Rolle ſpielte und Fürſt Bismarck durch
den Finanzminiſter Scholz das Bild von der „zu kurzen
Decke“ im Reichstage vorbringen ließ, war die Goldproduk-
tion der Welt in allmählicher Abnahme bis auf 450 Mill.
Mark geſunken. Der Rückgang ſetzte ſich noch bis zum

Jahre 1883 fort, wo die Produktion mit 415 Millionen
Mark ihren tiefſten Stand erreichte. Seitdem hat ſie ſich

ſtetig wieder gehoben und wird für das Jahr 1893 von
dem Münzmeiſter der Vereinigten Staaten auf 145 Millionen

à

Dollars oder rund 600 Millionen Mark geſchätzt. Jm
Laufe eines Jahrzehnts wird demnach eine Steigerung um

nahezu die Hälfte eingetreten ſein, und ſelbſt wenn die
Furcht vor einer Goldknappheit im Jahre 1881 begründet
geweſen wäre, ſo würde ſie doch heute jede Berechtigung
verloren haben. Die Einzelberichte aus vielen Fundorten
aller Weltteile laſſen vielmehr eine weitere Zunahme erwarten,
wie auch die Vorräte an Gold in der Geſamtheit der großen

Zentralbanken während der letzten Jahre ſtetig gewachſen
ſind, unbeſchadet der einzelnen Verſchiebungen auf und ab-
wärts, die immer vorkommen.

Die Zunahme der ſüdafrikaniſchen Goldproduktion hat ſich
im Laufe dieſes Jahres nicht nur fortgeſetzt, ſondern noch
geſteigert. Die Ausbeute des Monats November, welche
138 640 Unzen betrug, iſt die höchſte bisher verzeichnete
Monatsproduktion. Für die elf Monate bis November d. J.
hat damit die Produktion bereits eine Höhe von 1332 116
Unzen erreicht, während die Produktion des ganzen Jahres
1892 ſich auf 1210000 Unzen ſtellte. Die großartige Ent
wickelung dieſer Produktion in den letzten ſechs Jahren, d. h.
ſeit der Zeit, daß dieſelbe in der Goldproduktion der Welt
mitzuzählen begann, iſt aus nachſtehender Zuſammenſtellung
erſichtlich:

Goldproduktion Südafrikas

W Wert1888 230 640 Unzen 17,3 Millionen Mark
1889 377 740 27,4
1890 494 746 37,11891 729 220 54,7
189822 1210000 908
1893 1 332 116 99,9

elf Monate
Für das volle Jahr 1893 wird der Geſamtertrag voraus

ſichtlich nahezu 1500000 Unzen im Werte von 112,5 Mill.
Mark erreichen, ſo daß im Laufe von ſechs Jahren eine
Steigerung auf mehr als das Sechsfache eingetreten ſein wird.

Und da reden unſere Bimetalliſten noch immer von der

fand ſich, daß ſein Körper mit blauen Flecken bedeckt war.

ind in die Moſel geſprungen und einer hat ſich aufgehangen.“ montenſ el geſprun hat ſih auſze in die Anhänger Troelſtras, van Kols u. ſ. w., die ent-

Das letzte Mal

drängt, daß der Kaiſer im Schießen innehalten mußte, um politiſchen Kampf verteidigte und darauf hinwies, daß, wenn die

„zu Golddecke“, um Unwiſſende für ihre Dopfel
währungsbeſtrebungen einzufangen!

Prinz Max von Sachſen, deſſen Uebertritt aus der
militäriſchen in die geiſtliche Karriere vor einem Jahre in
den „höheren Regionen“ manches Gemüt erregte, hat in
Eichſtädt bereits die niederen katholiſchen Weihen erhalten,
„wozu andere Menſchenkinder wie Dr. Sigl ſagt
drei Jahre brauchen. Dem Prinzen giebt der Herr die
theologiſche Wiſſenſchaft offenbar ſogar auch im Schlafe
Bei ſolcher Raſchheit muß es der Prinz ſehr bald zum
Biſchof und Kardinal bringen, was für einen Prinzen auch
gar keine Hexerei iſt.

Ein Parteitag der ſozialdemokratiſchen hol-
ländiſchen Partei fand in den letzten Tagen des alten

Jahres ſtatt, der inſofern von allgemeinerem Intereſſe iſt,
als das Reſultat desſelben eine Spaltung der Partei

in die Anhänger Nieuwenhuis', welche gegen den Parla
mentarismus und momentan noch in der Mehrheit ſind, und

ſchiedene Anhänger des Parlamentarismus ſind, iſt ein
Vorgang, der nur zur Geſundung der holländiſchen Partei-
verhältniſſe führen wird. Es wurde mit 47 gegen 40 Stimmen
der Beſchluß gefaßt, ſich ganz und gar der Beteiligung a
den Wahlen zu enthalten.

Die Debatten über die Frage der Beteiligung am Parlamen
tarismus wurden nach einer Korreſpondenz des „Vorwärts“

von Troelſtra eröffnet. der das Eintreten der Partei in den

Sozialdemokratie ſich nicht an der Politik beteiligte die bürger-
lichen Parteien einen größeren Einfluß auſ die Arbeiterklaſſe ge
winnen würden. Die ökonomiſche Agitation könne ſehr gut neben
der politiſchen getrieben werden. Ein anderer Delegierter bemerkt,
daß niemals ſo viel Propaganda für unſere Prinzipien gemacht
worden iſt, als zur Zeit, da Domela Nieuwenhuis Mitglied der
zweiten Kammer war. Genoſſe Benniuh hat es damals bedauert,
daß Nieuwenhuis ein Mandat aus den Händen der Bourgeoiſie
annahm; wir ſeien jedoch jetzt noch zu ſchwach, um die Wahl

agitation verachten zu dürfen. Auch wird darauf hingewieſen, daß
die Propaganda in den ſüdlichen Provinzen ſo ſchwer iſt. Da

muß man jede Gelegenheit benutzen, um zu der Maſſe durchzu
dringen. as Volk iſt da noch ſo weit zurück und ſo ungebildet/
daß der Delegierte fürchtet, es würde in der Revolution die Rolle
der Vendeer ſpielen. Genoſſe van Kol proteſtiert gegen den be
leidigenden Ton, in dem man immer über die Parlamentarier
ſpricht. Es iſt nicht wahr, daß dieſe glauben, die Löſung der

alen Frage könne nur durch den Parlamentarismus herbeige-
ührt werden. Es giebt drei Mittel: Streiks Gewalt und das

Parlament. Ueberall dringt der Parlamentarismus durch, auch
in unſere Preſſe und in unſere Kongreſſe. Wir müſſen fragen,

was wir jetzt thun können. Jahre lang hat man eine Agitation
getrieben, die auf die Gewalt hinaus will. aber dann übe wen
ſich doch im Fechten. Man macht ſich eine falſche Wpriurg
von der Revolution; man meint, daß ſie ſchon nahe wäre, un
wird immer enttäuſcht werden, wenn man ſieht, daß ſie noch ziem

lich weit entfernt iſt. Wenn man den politiſchen Kampf verwirft,
ſo nimmt man uns die beſte Waffe.“

Die entgegengeſetzte Meinung wurde von Domela Nieuwenhuis
und Luitjes vertreten. Der erſtere teilt aus ſeiner im
Parlament mit, daß der Parlamentarismus auf einen ſchlüpfrigen
Weg führt. Jm Ausland regen ſich die Minoritäten, die gegen
den politiſchen Kampf ſind, immer mehr, und gewinnen an Ein
fluß. Die parlamentären Sozialiſten werden vielleicht die u re
un haben, aber den antiparlamentären gehört die Zukunft.

ie Parlamentarier werden Staatsſozialiſten werden. Corneliſſen

in der Partei herbeiführen würde. Dieſe wird von Luitjes gerade
gewünſcht. Das Reſultat der Debatte wodurch der Antrag, ſich
unter keiner Bedingung an den Wahlen zu beteiligen, mit einer
kleinen Majorität zur Annahme gelangte, wird denn auch eine
vollſtändige Trennung dor Partei herbeiführen müſſen.

Von den weiteren Becſchlüſſen iſt folgende Reſolution er
wähnenswert: „Der Parteivorſtand ſtellt ſich in Verbindung
mit den Gewerkſchaften behufs Durchführung der Arbeits
ruhe am 1. Mai.“ Troelſtra erklärte ſich hierfür, damit
man endlich ſehe, ob wirklich die holländiſchen Arbeiter ſo
„revolutionär“ ſeien, wie die Anträge und Reden auf den
Kongreſſen. Mehrere perſönliche Streitigkeiten, die zur
Behandlung gelangten, geſtalteten die Verhandlungen teil
weiſe überaus heftig und unruhig.

Die neueſten Nachrichten aus Sizilien ſind un-
erfreulich. Die Agitation gegen die Konſumſteuer hält
an und hat in mehreren Gemeinden neuerdings zu Auf-

aber ohne Blutvergießen endeten. Zwiſchen Campobello und
Salemi ſind die Telegraphendrähte zerſchnitten vermutlich
ſind in beiden Orten Unruhen vorgefallen. Die Bewohner
von Mezzagno zogen nach Mezzoiuſo, um der demonſtrieren-

gleiche Kleidung trug, ſchon bereit,
nehmen.“
„Nun wird mir's aber zu bunt,“ rief Frettly mit ſelt-
ſamem Lachen; „alſo auf ein Doppelgängerſpiel ſoll's abge-
ſehen ſein? Hunderte von Leuten hier in Melbourne tragen
ſchwarzen Geſellſchaftsanzug mit hellem Ueberzieher und
dunklem weichen Filzhut; ich ſelbſt bin meiſtens nach dem
angegebenen Muſter gekleidet.“

Aber das ſpricht ja hier garnicht mit,“ entgegnete Chinſtan,
durch die Gereiztheit des Hausherrn befremdet, in beruhigen
dem Ton. „Der Umſtand, daß Chloroform zur Anwen-

dung kam, macht es mir, von allem andern abgeſehen, zur
Gewißheit, daß der Mord mit Vorbedacht ausgeführt wurde,

denn es iſt doch im allgemeinen nicht Mode, daß man
Chloroform bei ſich führt.“

„Hm, in dieſem Punkte mögen Sie Recht haben,“ nickte
Frettly gleichmütig; ſeine Erregung war verflogen, und als

jetzt der Arzt ſeine Unterſuchung begann, heftete der Patient
ſeinen Blick forſchend auf das Geſicht ſeines Gefährten und
atmete erleichtert auf, als er bemerkte, daß dasſelbe ſeinen
heiteren Ausdruck nicht verlor
„yVun, wie ſteht's?“ fragte
ſuchung beendet war

Frettly lebhaft, als die Unter-

„Keine Jdee von einem Herzfehter,“ ſagte der Arzt
lächelnd; „der Herzſchlag iſt hie und da etwas unregel-

mäßig, aber das hat garnichts zu ſagen, wenn Sie ſich vor
Aerger und Aufregung hüten

„Das iſt leichter geſagt als gethan,“ meinte der Millionär,

e

und der Betreffende unſchädlich gemacht werde.“ während er ſeinen Rocken nzog; „ich
Und warum ſoll jener Mord langer Hand geplant ge- Magdas Eintritt Frettly innehalten das junge Mäd-

weſen forſchte Frettly neugierig und zweifelnd. chen blickte fragend von dem Vater auf den Arzt und ſagte
„Das will ich Jhnen ſagen,“ verſetzte Chinſton eifrig. beſorgt: „Papa, ink? Du ſiehſt ſo bleich aus

„Weiß wurde an jenem Abend ſchieden beobachtet, und und
als e v ſich entfernte, ſt der Mörder, der die „Unſinn, Klei fehlt nicht das Geringſte; ich war

3

deſſen Stelle einzu der Meinung, ich habe ein Herzleiden, und ſo bat ich den
Doktor, mich zu unterſuchen; aber er hat mich ausgelacht;
ich bin kerngeſund.“

„Jſt das wahr frug Magda, ſich an den Arzt wendend.
„Jawohl, Herr Frettly muß ſich nur vor Aerger und

Aufregung hüten,“ beſtätigte der Arzt.
Ein Diener erſchien in dieſem Augenblick, um Herrn

Frettly einen Beſuch zu melden, und nachdem der Hausherr
das Zimmer verlaſſen hatte, berührte Magda Chinſons Arm
und flüſterte erregt

„Es iſt Gefahr vorhanden, ich ſah es an Jhrem Geſichts
ausdruck, Herr Doktor.“

„Nein, nein,“ wehrte Chinſton haſtig ab.
„Doch, ich weiß, daß ich mich nicht getäuſcht habe,“

beharrte Magda ernſt, und dann ſagte ſie in flehendem
Tone:

„Herr Doktor, ſagen Sie mir die Wahrheit, die Kenntnis
der Gefahr giebt mir vielleicht die Möglichkeit, meinem
Vater alles, was ihm ſchaden könnte, fern zu halten.“

Chinſton ſchwankte, aber ein Blick in Magdas ent-
ſchloſſenes Geſicht ließ ihn ſeinen Entſchluß ändern, und
die Hand des jungen Mädchens faſſend, ſagte er leiſe und
eindringlich:

„Wohlan, Sie haben recht geſehen. Jhr Vater hat ein
Herzleiden.“

„Alſo wirklich ſtammelte Magda erbleichend; „o, ich
ahnte es. Läßt ſich nichts gegen das Leiden thun, Herr

Doktor e„Direkt leider nicht das Geringſte, indirekt ſehr viel, in-
dem Herrn Frettly jede Aufregung fern gehalten wird.“

„Alſo falls Papa ſich aufregt, ſteht er in Lebensgefahr
forſchte Magda bang.

„Ja, jede Gemütsbewegung kann ſeinen Tod herbeiführen

à

u

will die Frage nicht prinzipiell entſcheiden, weil das eine Spaltung

ſtänden geführt, die eine militäriſche Jntervention erforderten,
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oden, der Herzog Robert
die Fürſten Czartoryski,

gußzko und Sapieha und die
Golu-

Mier, Potocki, Roſſeguier,
Joch. Dazu kommen noch

fiel wie Liebig, Popper ee., die große
worben“ haben. Dieſe 53 Beſitzer haben

W 312 Joch, o faſt 120 Quadratmeilen
n zu eigen. Das ganze Land Galizien um-

ratmeilen. Wenn auch „noch nicht“ ein
nten galiziſchen Grund und Bodens mit dem
de behaftel iſt, ſo darf man nicht vergeſſen,
Kirche nichts veräußern, und daß faſt der

der obengenannten Magnaten thatſächlich, wenn
»lich, Majorate, alſo eine Abart der Fidei-
tellt. Der Beſitz geht faſt immer ungeteilt
en Sohn über. Jn Südböhmen iſt durch das
ſche Fideikommiß ein zweites Irland geſchaffen
Halizien geſchieht das Gleiche aus Rückſichten
ilienglanz einiger adeligen Familien.

rühmter „ſelbſtgemachter“ Mann iſt in
r George Elliot. Derſelbe hatte5 Jahren in den Kohlengruben von

d ſo perſönlich das Elend kennen ge-
Kinderleben zum Opfer fielen. Durch

ack kam er raſch vorwärts, ſo daß er
Kohlengruben, in denen er 35 Jahre
Irbeitet hatte, erwerben konnte. Jm
Elliot ins Parlament gewählt, dem er

er ſchloß ſich der konſervativen Partei
en engſten Beziehungen zu den Führern
zu Lord Beaconsfield, mit dem er durcha Haſt verbunden war. Er hat einen her

an der Reform der engliſchen Bergwerks-
nd ſeinen Bemühungen war hauptſächlichnderarbeit in den Kohlengruken und die

Arbeitszeit von 14 auf 9 Stunden zu
in dieſem Jahre war von Elliot viel die
lan, die engliſchen Kohlengruben in einen

t zu vereinigen. Weltberühmt wurde ſein
Legung des erſten Telegraphen Kabels

J und Amerika. Schon 1849 hatte Elliot
fabrik erworben und begann ſich 1852 in
Sir R. A. Glaß mit der Legung unter-

u beſchäftigen. Der erſte Verſuch mit einem
Kabel wurde ſchon 1858 gemacht, mißlang

hre 1865 ging Elliot an die Legung des
das auf dem „Great Eaſtern“ eingeſchifft
ber nach Abwickelung von etwa 1000 Meilen

Rieſenwerk aufs neue es gelang, und Eng
Ferika hatte ihm die telegraphiſche Verbindung
Le für den Weltverkehr von unermeßlicher Be

prden iſt. Für dieſe That verlieh ihm die
oria die Baronetwürde. Sir George Elliots

S Deſterreich, indem er in Galizien die großen
rke bei Ropienka nächſt Olszanica erwarb und
Schwiegerſohn, Mr. J. C. Parkinſon, der Mit

Eelben iſt, mit Hilfe großartiger maſchineller An
Letrieb ſetzen ließ.
italiſtiſche Preſſe läßt es ſelbſtverſtändlich nicht
enden, die wirklichen Verdienſte Elliots hervorzu-

Mann muß ihr auch dazu dienen, wieder einmal
ſte Thema abzuhandeln, daß in unſerer herrlichen

ftsordnung „jeder es zu etwas bringen kann“ und
r Weg dazu offen ſteht, „Millionär zu werden“.

eſer wiſſen, was davon zu halten iſt.

z Römern aus Dresden durchgegangen ſei, und alle ſeine
und Mobilien mitgenommen habe, mit dieſem zurückge-
wäre und beide in einer Herberge vor dem Petersthore
e ſäßen, weshalb er bäte, ſie zu verhaften und zu be-

Der Rat ließ Hans Römern, der in Ka eine Frau
Her hatte, ſowie Curio von Schombecks Weib, Mutter von
Hern, ergreifen und ihnen den Prozeß machen. Sie wurden
de verurteilt und Hans Römer am 5. Februar auf dem

platze enthauptet. ie Hinrichtung der Frau erlitt Auf-
weil ſie vorgab, guter Hoffnung zu ſein. Dieſe Zeit be
die Frau, ein eigenhändig niedergeſchriebenes Begnadigungs-

h an den Landesadminiſtrator Herzog Friedrich Wilhelm zu
der jedoch Bedenken trug, es é erfüllen. Da nun aber

)erzog gerade ſeinen Vetter, den Erzbiſchof von Köln, einen
)g von Bayern, zum Beſuch bei ſich hatte, nahm ſich dieſer
iche Herr der Verurteilten an, und ihm konnte der Landes-

uſtrator die Bitte um Begnadigung nicht wohl abſchlagen.
Gefangene wurde daher auf freien Fuß geſetzt, mußte aber

en drei Tagen das Land verlaſſen. Wie viele würden wohl
u einen Kopf kürzer gemacht werden müſſen, wenn alle die
en ins Jenſeits befördert werden ſollten, die mit anderen

Weibern durchgegangen ſind

zie ein Kaiſergeſchlecht herunterkommen kann, zeigt
ſogenannte „Prinz Napoleon“ ein Sohn des berüchtigten

Plon. Der „Letzte der Napoleone“ lebt in Brüſſel als der
Louis einer Halbweltdame vom Theater. Zu Weihnachten
eh er nach Paris einen Bettelbrief, in welchem er die paar
die noch an die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs glauben
an erinnert, daß er noch lebt.

zor 400 Jahren, am 17. Dezember 1493, wurde ein merk-
rdiger Mann geboren, der, ein Revolutionär auf dem Gebiete
Heilkunde, mehr verläſtert als bewundert, ſeinen Platz dennoch

der Geſchichte behauptet hat und der erſt in der Zukunft ſeine
ahre Anerkennung finden wird. Ter Mann war Philippus

(ureolus Theophraſtus Bombaſtus Paracelſus von Hohenheim.
Sohn eines Arztes, des Bombaſtus Paracelſus zu Maria-

Anſiedeln im Kanton Schwyz, trieb er von Jugend auf unter
Leitung ſeines Vaters Medizin, Chemie und Alchymie. Sein

ſchergeiſt gab ſich nicht zufrieden mit dem, was die damaligen
Zopfärzte nach ver Anleitung ihres alleinſeligmachenden Galen

m boten. Auf abenteuerlichen Wanderfahrten durch Deutſchland
terte er ſeine Kenntniſſe und ließ ſich dann 1526 als Stadt
in Vaſel nieder. Jn Vorleſungen, die er dort, und zwar
in ateiniſchqlog rache, wie es der alte Zopf verlangt hätte.

i v hen Mutterſprache hielt, ſuchte er ſeineſeido am aber mit den Apothekern,

Der Erzherzog Albrecht

5 nicht entmutigt, unternahm Elliot im folgen

en erſtreckten ſich auch, der. „N. Fr. Pr. zu

Geſterreichiſcher r.
Die Weihnachtsfeiertage wurden von der

ſchaften zur Veranſtaltung eines Gewerkſ
benutzt, der am 25., 26. und 27. d. M. ſeine

pflog. aVom Ausland waren zwei Vertreter erſchienen Herr Legien
aus Hamburg und Herr Kehl aus Zürich. eider Anweſenheit
hatte einen überwiegend informativen Charakter. Herr Legien,
Führer der Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland Fprach über die

ewerkſchaftliche Organiſation Deutſchlands. Dieſe Organiſationen
er aus, unterſcheiden ſich von den öſterreichiſchen darin,

aftsKongreſſes
Beratungen in Wien

aß letztere lokaler Natur ſind, während die deutſchen zentraliſiert
ſind. Die gewerkſchaftliche Kommi ſion wurde zur Unterſtützung
von Streiks ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß es ſich bald
zeigte, die gewerkſchaftlichen Organiſationen Deutſchlands ſeien
noch lange nicht ſo vollkommen, daß von einer Zentrale aus die
Organiſation der Streiks in die Hand Ferne werden könnte.
Die deutſchen Vereine ſeien durch die Vereinsgeſetze ſchwerer be
(aſtet, als die öſterreichiſchen. Während in Oeſterreich ein einheit-
liches Vereinsgeſetz exiſtiere, e 5 Den m h
in eigenes Vereinsgeſetz. Die Arbeiter m Im-ne ch geſet daß dieſelben als gleichberechtigte

Arbeitsvertrages anerkannt werden.
Geſetze der Welt. und es wäre

V enswert, wenn dieſelben auch durchgeführt werden. Gleich
wohl ſei die Organiſation in Oeſterreich erſchwert, da man hier
auch die nationalen Verhältniſſe berückſichtigen müſſe. Daher ſei
es notwendig, daß die Gewerkſchaften ſich organiſieren, dann könne
man erſt zur Zentraliſation in Jnduſtriegruppen ſchreiten. Dele
ierter Kehl wich beſprach die J Organiſation
er Schweiz. Die Gewerkſchaften der Schweiz hätten ſich zen-

traliſſert, und dies ſei von günſtigem Einfluſſe für die Streiks
geweſen, da zahlreiche Streiks im vorhinein vermieden, andere
wiederum durch gütlichen Vergleich mit dem Arbeitgeber beigelegt
wurden.Den eigentlichen Beratungsgegenſtand des Kongreſſes bildete
naturgemäß die öſterreichiſche J rSie iſt, trotz der „liberalſten Geſetze der Welt“, von denen Herr
Tegien ſprach, die aber thatſächlich im Lande der liberalen Heuchelei
nur auf dem r ſtehen, noch ſehr ſchwach entwickelt. Wie
der Delegierte Kleedorfer (Wien) berichtete, ſtehen in Wien
von 311 652 in den verſchiedenen Branchen beſchäftigten Perſonen
nur 20000, in der Provinz nur 11320 Perſonn in der gewerk
ſchaftlichen Organiſation. ArbeitsloſenÜnterſtützung iſt bei 65
Organiſatiouen eingeführt; hierf' r wurden im Jahre 1892 mehr
als 26 760 fl. ausbezahlt. ne egeltlichen Rechtsſchutz gewähren
105 Organiſationen. Aehnlich nbefriedigend lauteten die vor
getragenen Berichte aus der Provinz. Zum Kongreſſe ſelbſt
hatten 69 Vereine aus Wien 158 Delegierte und 125 Vereine aus
den Kronländern Oeſterreichs 112 Delegierte entſendet, unter
welchen die Beteiligung der tſchechiſchen Textil- und Bergbau-
Arbeiter eine ganz beſonders lebhafte war.

Dem Kongreſſe wurde von einer proviſoriſchen Kommiſſion ein
St atut für die zukünftige Organiſation, bezw. Zentraliſa
tion der gewerkſchaftlichen Bewegung in Oeſterreich
vorgelegt. Darnach ſoll die bisherige BranchenOrganiſation auf
recht erhalten und die Umgeſtaltung in der Weiſe erfolgen daß
die verwandten Branchen in eine Jnduſtriegruppe vereinigt und
W dieſe Weiſe eine der Organiſationen bewerk-
ſtelligt werden ſoll. Jede dieſer Gruppen hat dann einen Ver-
treter für die Gewerkſchaftskommiſſion zu deſignieren. Der Wir-
kungskreis dieſer einzelnen Verbände iſt ein genau r Jns
beſondere iſt es die Jnduſtriegruppe, welche einen Streik, zu deſſen

tänden auch da in wirken,
aktoren bei der Feſtſetzung des
eſterreich habe die liberalſten

C et

t 1

daß ſeine K.
kündigte

urddieſer einen Gener ten 2Die n über der reinanderen Arbeitergruppen geteilt. Die Wogſchließlich durch den Führer der öſterreichiſchen Soziagidemtif
Dr. Viktor Adler geglättet, der davor warnte/ Weil
Fragen im Gewerkſchafts- Kongreſſe behandelt werden, Der
Zwieſpalt in dieſe rein wirtſchaftliche Organiſation bringen. des
Kongreß billigte dieſe Anſchauung und beſchloß die Frage tra
Generalſtreiks dem im Februar zuſammentretenden ſozialdemo
tiſchen Kongreß zur Beratung und Entſcheidung zu überlaſſen.

(Frankf. Ztg.

J

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 1 JDer Ausſchuß des Arbeiter-Sänger Bundes für dieProvinz Sachſen und Anhalt hielt d W Lokale des eſſen

Plorin eine Sitzung ab. Aus den Verhandlungen iſ beſonders
r erwähnen, daß das nächſte Sängerfeſt des Bundes ar 22. Juli

J. in Delitzſch ſtattfinden ſoll. Nach Erledigung d Tages
ordnung vereinigte der geſtrige Abend die halleſchen itglieder
des Bundes mit den noch anweſenden auswärtigen Delegi ten in
einem im Lokale des Genoſſen Hofmeiſter abgehaltenen lanigen
Kommerſe.

Die Gewerkſchaftsbewegung liegt in Halle gegenw ärtig,
wie wohl vielen unſerer Leſer bekannt ſein wird ſehr im Augen.
Einen Beweis dafür brachte am vergangenen Sonnabend wiöder
einmal die Filiale Halle des Deutſchen Holzarbeiter Verbandes
indem die an jenem Tage fällige Mitglieder Verſammlung nicht
abgehalten werden konnte, da bis zum blauf der Eröffnungsfrif

von den Mitgliedern nur etwa

den Tiſchlern nofallen, als zum Holzarbeiter-Verband außerde zum ſie ehören. Hoffentdie 3 Bürſtenmacher, Drechsler c.lich trägt dieſer Hinweis dazu bei, daß nach mehreren in der Ver
gangenheit ſchon verunglückten Verſammlungen die Mitglieder
einſehen was für ſie auf dem Spiele ſteht und ſich infolgedeſſen
zum fleißigeren Beſuch der Verſammlung veranlaßt fühlen, denndaß die Wragen, welche bisher feſt an der Organiſation ehangen
haben, bei der allgemeinen Lauheit ſchließlich auch den Mut ver
lieren müſſen, liegt auf der Hand. Sorge man dafür, daß die
Urſache hierzu verſchwindet.

Stadttheater. Infolge Unpäßlichkeit des Herrn Caliga konnte
die geſtrige angeſetzte ehe „Tannhäuſer“ nicht gegeben
werden, es geht „Tannhäuſer“ nunmehr morgen, Mittwoch, im
Abonnement auf Kartenfarbe rot in Szene. Jm Schauſpiel wird
Brachvogels „Narziß“ vorbereitet.

Das Walhallatheater brachte am geſtrigen Neujahrstage
vor völlig ausverkauftem Hauſe einen neuen, wieder außerordent-
lich reichhaltigen Spielplan. Wir kommen in an rn Be
ſprechung demnächſt zurück und wollen für heute nur onſtatieren,

am geſtrigen Abend die einzelnen Nummern lebhaften Beifall
anden.Jm Concordiatheater wurde am Sonntag abend „Das

Mädel ohne Geld“ von O. F. Bog und E. Jakobſohn als letztes
Stück des Jahres 1893 aufgeführt, wobei als Gäſte Herr Heinrich

Führung die Kräfte der einzelnen Gewerkſchaft nicht hinreichen,
But ſiehe e Koſten durchführen kann. Aufgabe der

e a

der Fachpreſſe.

enommen. Zur Frage der t
uträge angenommen „Jeder, der ſich 0zi

kennt, muß auch der gewerkſchaftlichen Organiſation angehören

einzubeziehen.

er Provinzgewerkſchaften anzugehören haben.“ Zu dem Thema
„Streiks und Boykotts“ wurden folgende Anträge an-
genommen „Jeder Streik wird an die KronlandsZentralleitung
angemeldet, wer die Gewerkſchafts- Kommiſſion ſofort zu ver
ſtändigen hat. Nicht angemeldete Streiks verlieren, mit Ausnahme
unvorgeſehener Fälle, den Anſpruch auf Unterſtützung; ebenſo ſolche
Streiks die gegen den Beſchlu der Gewerkſchafts Kommiſſion
veranſtaltet wurden. Die Unterſtützung wird aufgebracht durch an
ſämtliche Organiſationen zur Verausgabung gelangende Blocks.“

Es konnte nicht fehlen, daß in den dreitägigen Debatten auch
diejenige Frage zur Sprache kam, welche in öſterreichiſchen Ar
beiterkreiſen Pyratig viel diskutiert wird: die Frage des
Generalſtreiks zur Erkämpfung des Wahlrechts und des Acht-

Ge
ommiſſion iſt insbeſondere die Gründung von Wider

ſtandsfonds, die Errichtung von Arbeiterbörſen und die Regelung
Darüber wurde debattiert, und das Statut ſchließ

lich mit allen gegen zwei J föderaliſtiſche) Stimmen an-
rganiſation wurden noch folgende

als Sozialdemokrat be

Frauen und Mädchen ſind in die gewerkſchaftlichen Organiſationen
Die Gewerkſchafts- Kommiſſion wird zuſammen-

geſetzt aus zehn Delegierten der Wiener Gewerkſchaften und er
änzt ſich durch eine Sub-Kommiſſion, welcher Vertrauensmänner

We und Frl. Neuhaus in Aktion traten. Bezüglich des Stücks
elbſt muß erwähnt werden, daß der Titel desſelben nicht glücklich
gewählt iſt, indem die in der Handlung auftretende Hauptperſon
eine verheiratete Frau iſt, die allerdings ohne im Beſitze finanzieller
Mittel zu ſein, die Frau des Sohnes vom Baron v. Loutheim
wurde. Sie iſt demſelben jedoch nicht „fein“ und „gebildet“ genug,
und wird von ihrem Manne deshalb ſo viel als möglich in den
Hintergrund zu ſtellen verſucht, ebenſo wie ihre mit in der Haus
haltung befindliche Groß u.. Frau Regiſtratorswitwe Stern,
die man ſchließlich aus dem Hauſe entfernt, bei welcher Gelegen-
heit aber die junge Frau ſich entſchließt, ebenfalls zu gehen. Beide
gehen zu einem aller Freunde dem Stubenmaler Merkel, wo die
junge Frau ihre frühere Beſchäftigung, die Näherei, wieder auf-
nimmt und ſich ſelbſt ernährt. Ebenſo treunt ſich ein anderes
Ehepaar, indem jedoch in dieſem Falle der Mann vor dem
„Herrſchergeiſt“ ſeiner Frau die Flucht ergreift und als Dienſt-
mann ſein Brot verdient, welches er bisher aus dem Geſchäft
ſeiner Frau bezog. Die Zurückgebliebenen ſehen in beiden Fällen
im Laufe der Zeit ihre Fehler ein, und ſo findet dann auch ſpäter
die Ausſöhnung ſtatt. Zu erwähnen iſt bezüglich des Stückes
n daß an manchen Stellen der Geſang beſſer durch eine ent
prechende Proſa erſetzt wäre.
ſtellend und ließ das Streben nach Vollkommenheit recht wohl
erkennen, was ſeitens des Publikums auch entſprechend anerkannt
wurde. Möge die Künſtlerſchar auf dieſem Wege fortfahren, und
der in der letzteren Zeit in erfreulichem Wachstum begriffene Be
ſuch des Theaters wird ſie ſicher am beſten lohnen.
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wurde auf deren Betreiben vom Magiſtrate aus Baſel verwieſen.
Er führte dann im Elſaß und in der Schweiz ſein unſtetes, ruhe-
loſes Wanderleben weiter und ſtarb am 23. September 1541 in
Salzburg. Dort iſt noch jetzt ſein Grabmal in der Sebaſtians-
kirche zu ſehen.

Paracelſus war ein Bahnbrecher in der Medizin, aber eben
deshalb von ſeinen gehaßt und von der im ſelben
mediziniſchen Schlendrian befangenen Nachwelt verkannt. Erſt in
neueſter Zeit, wo ſich allenthalben gegen den hergebrachten Zopf
der verknöcherten Schulmedizin ein neues Leben regt, findet der
WunderDoftor des ſechszehnten Jahrhunderts ſeine gerechte
Würdigung. s geborener Heilkünſtler, der in den verzweifelſten
Fällen ſeinen Kranken noch Rettung brachte, eiferte er in der da
mals z und uns von Luther, Hutten und anderen be-
deutenden Männern jener Zeit bekannten derben Grobheit gegen
W Kollegen, die meiſt nichts konnten, als handwerksmäßig ihre

ezepte ſchreiben und mehr auf den Vorteil ihrer Apotheker, als
ihrer Kranken bedacht waren. Er drang auf individuelle
Behandlung des Kranken, auf Beobachtung der Heilkräfte der
Natur und fand nun die Hauptaufgabe des Arztes darin,die Natur bei ihrem ſelbſtthätigen Heilprozeß zu mnierſtäven Er

verpönte deshalb den üblichen Eingriff in den Verlauf der Krank-
heit durch Anwendung ſtarker Doſen giftiger Arzneien und wandte
die pflanzlichen und mineraliſchen Heilmittel in kleinen Gaben an,
die ſehr an die Potenzen der heutigen Homöopathen erinnern.
Als ſcharfer Beobachter der Kranken war Paracelſus auch mit
den Einflüſſen des geiſtigen Lebens auf das Befinden des
Körpers vertraut und vieles, was erſt in allerneueſter
durch Forſchungen auf dem Gebiete des Hypnotismus wieder
„entdeckt“ wurde, war ihm vollſtändig geläufig. Nur eines
nahm die Mit- und Nachwelt von ihm an: die Ein
führung der Chemie in die Medizin, aber gerade dieſe in
des Paracelſus kundiger Hand ſegensreiche Neuerung war für die
Entwickelung der Heilkunde eher ein Fluch als ein Glück. Erſt
jetzt beginnt der Geiſt des Paracelſus wieder, ſich energiſch zu
regen: es iſt aber auch höchſte Zeit nach 400 Jahren.

Ein abenteuerliches Unternehmen. Rittmeiſter Feodor
Zubovics hat ſich, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, dieſer Tage
ganz allein auf den Weg nach Kairo aufgemacht, um ſich von
dort in das Jnnere Afrifas zu begeben, wo er zwei Gefangene
aus den Händen des Mahdi befreien will. Es ſind dies der Oberſt
in der früheren egyptiſchen Armee, Szlatin Bey, ein alter Kamerad
Zubovics' und Jgnaz Neufeld, ein Tyroler, der bei der egyptiſchen
Armee Cantineur war. Die Genannten gerieten in Gemeinſchaft
mit dem öſterreichiſchen Geiſtlichen Joſef Ohrwalder vor zehn

oh. in Konflikt und
Jahren in der Schlacht bei Chartum in die Gefangenſchaft des
Mahdi und teilen dieſe noch heute mit anderen 800 Leidensge-

fährten. Nachdem es Ohrwalder und zwei ebenfalls gefangenen
Nonnen gelungen war, zu entfliehen, ſchrieb er Herrn Zubovics,
Szlatin und Neufeld ließen ihn bitten, ſie zu befreien. Da Ohr-
walder ihm bekannt gegeben, daß beim Mahdi mit Geld nichts
auszurichten iſt und nur die Flucht helfen könne, hat Zubovics
ſich einen Plan zurechtgelegt und will die Befreiung der Ge-
fangenen allein bewerfkſtelligen.

„Die wegen Spionage verurteilten franzöſiſchen Offi-
ziere haben auf der Feſtung Glatz zwei von einander getrennte
Zimmer inne, deren Fenſter nach dem Feſtungshofe und vid ins
reie führen. Sie ſind einfach, aber ſauber möbliert; Tiſch,

Stühle, Schrank, Bett befinden ſich darin, die Dielen ſind ge
ſtrichen. Die Hausordnung, welche ſtreng befolgt werden muß,
iſt in jedem Zimmer angebracht. Sofort nach ihrer Ankunft wur
den die beiden Offiziere von ſeiten des Kommandanten mit den
Vorſchriften über die zu befolgenden Verhaltungsmaßregeln be
kannt gemacht. Die Jnternierten dürfen ſich die Zeit nur mit der
Lektüre von Romanen vertreiben. Jhre Bedienung beſorgt nur
ein Soldat der Glatzer Garniſon, weicher die Zimmer zu reinigen,
die Betten zu machen, Kleider und Stiefel zu putzen und die Mahl
zeiten, welche eine auf der Feſtung wohnende Feldwebelsfrau be
ſorgt, zu holen hat. Auf Anordnung des Kommandanten muß
das Eſſen reichlich und gut ſein. Sie erhalten, nach der „Bresl.
Ztg.“, früh und zur Veſper Kaffee nebſt Sahne und Semmel,
abends kalten Aufſchnitt mit Thee, mittags Suppe, Braten, manch-
mal zwei Gänge (Fiſch in Wein), Kompot c. Der Preis d
täglichen Beköſtigung iſt auf 1.50 M. feſtgeſetzt, wovon die G
fangenen die Hälfte aus ihrer Taſche entrichten. Die ihnen ge
währten, auf dem Feſtungshofe zuzubringenden zwei Freiſtunden

am Vor und Nachmittage werden pünktlich innegehalten
und von einem Militärpoſten bewacht: in ihnen wird mit d.
Feldwebelsfrau der Speiſezettel feſtgeſetzt. Faſt täglich erkundiſich General Buchholz bei den Offizieren nach ihren Wünſch
ob ſie mit der Koſt zufrieden ſind u. ſ. w., worauf ſie
daß ſie keinerlei Klage haben und auch mit der Behand
zufrieden ſind. Das Benehmen ihrerſeits iſt ein ihrem
durchaus angemeſſenes. Seit der Anweſenheit der n
iſt der Beſuch der Feſtung von fremden Perſonen bedeut
geſchränkt und die Wache um drei Mann verſtärkt, wel
mit der Bewachung der Franzoſen betraut ſind und jeden
verhüten, ſo daß die Jnternierten von der Außenwelt
geſchloſſen ſind. Der zur Bedienung beſtimmte So
monatlich abgelöſt. Die wegen Spionage ver
ſiſchen Offiziere haben es demnach beſſer, als ein ver
demokrat.)

6—-7 erſchienen waren, welche Zabh
ſich ſpäter auf 12 erhöhte. Der ſchwache Beſuch muß umſomehr

d

Jnſertionsgebühr

Das Spiel war allſeitig zufrieden.
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daei etwas krumm gebogen. Eine Gefahr für das Leben der

er Stadtoahnder fünften Stunde ne erhebliche Störun d nachmittag in
einer vom Depot ausgehenden Einſtellun durch, daß infolge

Betriebes ſämtlicheMotkorwagen etwa 10 Minuten lang ohne die nöti iinut t e die nötige Tridere und infolge en die Fahrt einſtellen mußten twaſt
arktplatze fand geſtern ein Zuſammenſtoß zweier Motorwagen

ſtatt wobei beide Wagen erhebli ſchädi„veide Wagen erheblich beſchädigt wurden.a Fterbefälle in Halle vom 24 30. Dezember Es ſtarben an
SchanWiag am windng 4. Diphtherie 5, Krebsleiden

M zehrung 2. Krämpfen 4, BruſtfellentzüBlutvergiftung 1, chroniſche Ni i tlutvergiß erenentzündung 1 läGehirnblutung 1 Lungenentzü r rTer „Lu zündung 2, Lungenlän n Ktaehentzündung Wung Herzſchlag 1, Entkräftung 1, Magen unz „Bauchfellentzündung l, innere Blutung Grk arm m.
a Swun ftröhrenkroup 1 Altersſchwäche 1, Gehirntuberkuloſe l,rontergg alſo 42 Perſonen. Darunter befinden 6 in hieſigen
rankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Mexſ eburg.
Knechtes hat,

ne

Die aus Blöſien beri ichtete brutale That eineswie noch gemeldet wird, die T eines hieſid die Tochter eines hieſigengeren B. betroffen. Der Meſſerſtich iſt. wie wir ehe
Srig t S den Arm, ſondern in den Rücken gegangen, die
Se der Waffe iſt jedoch an einem Knochen abgeglitten und

wundeten ſoll glücklicherweiſe nicht vorhanden ſein
Er furt, 29. Dezember. Die Stadtverordneten genehmigten

ute die Vorlage, betreffend den Bau eines Volksbades, und
die erforderlichen 28000 M. Der Preis für jedese Bad iſt auf 10 Pf. feſtgeſtellt, einſchließlich der Benutzung
Seife und Handtuch. Wenn die neue Einrichtung Anklang

o ollen auch in anderen Stadtteilen Volke bäder errichtet
verde Ferner wurde beſchloſſen, aus den Beſtänden der der
ad zugefallenen Erbſchaft der Fam lie Senff-Lefevre als Anbau

zen ſtädtiſchen Krankenhauſes eine neue Heilanſtalt für den
Srets von 200000 M. zu erbauen. Das neue Haus ſoll auch ein
R ospital enthalten.

Nah und Foern.
Ein teurer Rat. Von der Strafkammer in Köln wurde
Schreinermeiſter zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der-

ſelbe hatte ſeinem beim 67. Regiment dienenden Sohn, der ihm
die Abſicht zu deſertieren mitgeteilt, geſchrieben, er ſolle warten,
bis er Löhnung bekommen, dann ſo viel dazu borgen, als er be
kommen könne und ſich fort machen. Der Sohn, der dem Rate
des Vaters gefolgt. wurde von einem Gendarm abgefaßt und vom
Kriegsgericht zu 6 Monaten Feſtungshaft verurteilt.

Jm Stalle gehoren wurde am erſten Weihnachtsfeiertag
rüh in Breslau ein kleiner Proletarier, deſſen Mutter man
früh in der ſechsten Stunde am Biſchofsweg auf dem Straßen-
pflaſter ſich krümmend und windend und ſchreiend fand. Mit
leidige Menſchen brachten die Aermſte in einen Pferdeſtall in der
Nähe, woſelbſt die Entbindung ſehr bald erfolgte. Mutter und
Kind kamen darauf in die Frauenklinik. Friede auf Erden und
den Merſchen ein Wohlgefallen

Zwei gemeingefährliche Kupplerinuen, eine Frau Sch.
aus der Zietenſtraße und die Geſindevermieterin H. aus der

eſchädigte

aße einSpandauerſtr
darauf folgenden
loren, gab das G
nover, als Agent lebt.e e n junger Mann der ſich Fuchs nannte, ſiFuien bei C. ein

ompagnon einesC., Fas längſt den erregen
v o Mark auf den TiſaW nebſt Zinſen
zurückſandte. Der
Hamburg gekommen
etroffen und hatte

war dort mit einem Matroſen zuſammen

s engliſchen Segelſchiffes nach Amerika be
s ihm durcPgeſchat zu begründen, welches ihm nunmehr geſtattete,

durch ſeinen Sozius an den Geſchä
geben, es ilein Tuchgeſchäft
das obenerwähnte Kapital
i zurückzuſenden.digtes r deheſeher Baron. Liverpool 28. Dezember. Ein

junger Soldat des 3. Huſaren Regiments ſtand heute vor dem
Pouzeigericht unter der Anklage eine Merſey Docks and Harbour
Board Attie im Wert von 400 Lſtr. geſtohlen zu haben Der
Angeklagte erklärte George Williams zu heißen, allein es wurde
behauptet, daß er ein deutſcher Baron ſei. der von ſeinem Vater
enterbt worden iſt und ſich unter dem Namen Williams bei den
Hufaren hat anwerben laſſen. Derſelbe war auf Urlaub ausDebun hierher gekommen und hatte in einem von einem Herrn

Bowles gehaltenen TemperenzHotel Wohnung genommen. Bowles
vermißte die Aktie und am folgenden Tage wurde dieſelbe von
dem Angeklagten als Garantie für eine Anleihe von 100 Lſtr.
angeboten. Das Geld wurde jedoch nicht ausgezahlt und es ſtellte
ſich heraus, daß die Ueberſchreibung der Aktie an den Angeklagten
gefälſcht war. An demſelben Abend war er in das genannte
Hotel durch ein Fenſter eines Schlafzimmer eingeſtiegen und hatte
Kleider ſowie 12 Sh. geſtohlen. Der Angeklagte, welcher ſeine
Schuld zugab, wurde vor die Aſſiſen gewieſen.

Ein Greiſenpaar, ſo berichtet das „Büreau Herold aus
Lille (Frankreich), hat ſich geſtern ſelbſt durch Kohlengas den
Tod gegeben, weil es befürchtete, daß es infolge zunehmender
Blindheit außer ſtande ſein werde, ſeinen Lebensunterhalt zu be
ſtreiten. Hätte natürlich ebenſo gut Berlin oder Leipzig
heißen können und wir würden der Nachricht ebenfalls Glauben
ſchenken leider. Irgend welche „Vergehen“ ſich zu Schulden
kommen zu laſſen, um ſich ins Gefängnis zu retten,
wollten die alten Leute wohl nicht, zum Betteln zu ſchwach
und unfähig und ſo blieb allerdings nichts anderes mehr übrig
als Selbſtmord.

Litteratur.
Sozialpolitiſches Centralblatt, herausgegeben von Dr. Hein-

rich Braun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich
2.50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 14 hat folgenden
Jnhalt:

Die verwahrloſte und verbrecheriſche Jugend.
Heinemann. Landwirtſchaftskammern in Preußen. Zur Ab-
änderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz. Arbeits-
nachweisbüreans in England. Wohnungs- und Ernährungs-
verhältniſſe der Arbeiter im Bezirk Breslau. Zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit in Mainz. Statiſtik des deutſchen Holzarbeiter
verbandes. Kinderarbeit und Schulbeſuch in England. Die eng-

Von Dr. Hugo

Herrmannſtraße zu Rixdorf, ſind in das Rirdorfer Amtsgerichts-
Gefängnis kürzlich eingeliefert worden. Beiden Frauen wird zur
Laſt gelegt, ſtellungsloſe Dienſtmädchen dem Laſter in die Arme
getrieben zu haben.

Ein Lebenszeichen von ſich gegeben hat ein Defrau
dant, deſſen Flucht aus Berlin vor etwa 12 Jahren Aufſehen
erregte. Derſelbe, damals ein 14jähriger Lehrling Namens Salo
mon, hatte ſeinerzeit, als er ſich auf dem Wege nach der Reichs
bank befand, woſelbſt er im Auftrage ſeines Chefs 7200 M. ein pflege in Oeſterreich.

liſche Enquete über die Bleifarbeninduſtrie. Zu den Zuſtänden
in Sizilien. Oeſterreichiſcher Gewerkſchaftskongreß. Kongreß
der belgiſchen Sozialdemokratie. Die neueſten Veränderungen
in der ruſſiſchen Fabrikgeſetzgebung. Von Oſſip Polinkowsky. Zur
Sonntagsruhe in Deutſchland. Die Unfallverſicherung im Jahre
1892. Jur Frage der Organiſation der Unfallverſicherung. Die
Ausdehnung des öſterreichiſchen Unfallverſicherungs Geſetzes. Zur
Frage der Doppelverſicherung in Oeſterreich. Rekonvaleszenten-

Sagarbrügen und Aachen. Zur Frage der Ge2 d i o dgewerbegerichte in

inzipal, Herr Cohn, der in der
Tuchgeſchäft betrieb, hatte im Laufe der

Jahre den größten Teil ſeines Vermögens ver
ſchäft infolgedeſſen auf und verzog nach Han

m Freitag voriger Woche
als

Herrn S. zu Newyork bezeichnete und Herrn
Lehrling vergeſſen, die Summe
ch legte, de Fang e

davita em geſchädigten Prinzipadant als Kapite rihere Lehrling war auf ſeiner Flucht nach

ſich auf Grund dem Seemanne abgekaufter

dir einepiere an Bord ch Fleiß und Ausdauer gelang, in Newyork

Das Gewerbegericht in Karlsruhe. Berg

e P m uc

W Nacht
Halle, n 30. Dezei

S uhmTöpferplan 5 acher GüntherSeelmann und Mat iershof 16).
Eheſchließzun

Berg (ehinsſtra e 13 und P
Kempe und Friederike Hörniß
ſtraße 7). Der Kaufmann Auguſt Gi
(Merſeburgerſtraße 14 und Rat ausgaſſe 12)
Stürze und Anna Pollandt Merlehe en
ſeg Friedrich Schlegel und Minna er
traße 7 und Thorſtraße 23).
und Anna Sauer (gr. Brauhausgaſſe 3 und 22).

(Wilhel
Maſchinenſchloſſer TheEmma Weber Giebichenſtein und ehe za

Friedrich Kittler und Charlotte Lütze (Heidelo,

Geboren: Dem Tiſchler Ernſt Mey ine T.jer eine T.a 4). Dem Bauunternehmer Wilbe t
Lina Frieda (Diemitz). Dem Tiſche
S Wilhelm Kurt (Harzgaſſe 11)
urmſtich ein S., Walther Konrad (Pf

ſetzer Heinrich Haaſe eine T., Frieda E.
Mechaniker Franz Berger eine T. Geri x
Dem Schmied Hermann Hagemeiſter ein
warte 12). Der Fouragehändler Richar
Berthold Kurt (Fleiſchergaſſe 7). Der
ein S. Friedrich Arthur (Thüringerſtraf
Fünf unehel. T.
Geſtorben: Des Zimmermann Otti,

Streiberſtraße 33). Des Konſiſtorialrat
rich Wilhelm, 5 J. (Domplatz 3). Eine

Meldungen vom 31. De
Aufgeboten: Der Schmied Robert

Kaufmann (Leſſingſtraße 17 und Friedrichſt
Richard Hildenhagen und Marie Schöne
Der Gärtner Wilhelm Bohlmann und Luiſe
ſtraße 12 und gr. Steinſtraße 16).

Geſtorben: Der Handelsmann Ernſt Fihthor 20). Des Laternenwärter Hugo Stolle
ſtraße 13). Die Witwe Friederike Fleiſche
(alte Promenade 22).

Giebichenſtein, vom 28. und 28
Eheſchließung: Der Handarbeiter C. F.

J. Reſo (Hoheſtraße 6).
Geboren: Dem Schloſſer H. O. Launs

ſtraße 27 a). Dem Handarbeiter A. G. E. Kun
traße 50). Dem Brauereiarbeiter F. F. Meh
traße 6). Dem Schuhmachermeiſter F. C. Fa
traße 12). Dem Tiſchler W. A. K. Querg eope 2). Eine unehel. T. Adolfſtraße 6).

(Schleifweg 5 a). cTrotha, vom 23. bis 29. Dezeh
Aufgeboten: Der Bergmann Eduard Haft n

Geboren: Dem Maurer Albert Birkner eine
Zimmermann Otto Lindenhahn eine T. r
Hugo Gieſemann ein S., Otto. Dem Maſchine t
Dannhauer eine T., Frieda. Eine unehel. T.

Geſtorben: Der Ernſt GeiersbacDes Fabrikarbeiter Auguſt Solf S. Franz, 2 J.zahlen ſollte, ein Mädchenkneipe beſucht und in lüderlicher Geſell i sämter in Dä k Kongreß fürWaat er Veichet Mark verpraßt: als der Rauſch verflogen, a Wie geſeenssamter in Daänemark. greß beiter Friedrich Bohne S. Hermann, 1 J M. S
agt der Leichtſinnige es nicht mehr, nach Hauſe oder ins Ge- j Jugend und Volksſpiele. S vſchäft zurückzulehren er ergriff dis en 3 Red dſchäft zurückzukehren, er ergriff die Flucht und es gelang ihm auch, Für die Redaktion e Kar! Krugg

757 d T Pf kGeſchäfts Uebernahme. Stadt Theater in Halle a. S. Walhalla-Thoater, ff. Affen

e L Mittwoch den 3. Januar. SShem geehrten Publikum ſowie Freunden und Bekannten die ergebene 106 Vor W Abonn Vorſtellung. Direktion: Richard Hubert. Max
Ditteilung, daß ich am 2. Jannar das Geſchäft meiner Eltern Barfüſzerſtr. 11 Anfang Uhr. Ende nach 10 Uhr sübernommen habe. Jndem ich für das meinen Eltern geſchenkte Wohlwollen ſang Uhr. de rot Neuer Spielplan J Merſeburgerſtraß
beſtens danke, bitte ich dasſelbe auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Farbe rot- I Verſ.)Hochachtungsvoll Tanunhä Die Chieſi-Truppe (ſieben Perſ.e 7 ztei a un auſer Bravour Parterre Akrobaten. Miß Sicheres Froſtermeann BRerns GIER- u. d. Sängerkrieg auf der Wartburg. Eiſa m n d e e geri D 5
e h L«,. Hroße romantiſche O mit neuen Beleuchtungs Effekten. empfieS J J J x 7 W c 9 r 5 6 C r e er rn doe e e dende Wo An ten en er Le ederſonen: ſationell re S Hermann, Landgraf v. in Bookmann -Darelli, Rauch- rThüringen Theod. Gunther. künſtler und Stimmenimitafor. Fra- A d K ſſ 3J S Zanrhtnſe Fr. Caliga. telli Arturi, gymnaſtiſch-equilibriſtiſche us em la enß

Wolfr. v. Eſchenbach, ſErich Hunold. Clows. 3 Freres Mathias, Ex Soziale Gedichte von E.
S Waltherv. d. Vogelweide R. Armbrecht. ntker in der „Teufelsküche t Geb. 1.50 M. Broſch

in großer Auswahl zu haben in der S Heinrich der Schreiber Wilh. Wirk. Lilli Wallau, Lieder ger RS Reimar von Jweter Peter Weiß. Koſtüm Soubrette. Hr. Carl Ewa u 5z Reimar von Zweter ete eiß S l Charakter k 2Volksbuchhandlung, S Sia n Joh. Kaut. Schtoſſer, Geſangs und Charatter Ein königliches L

d J Eliſabeth, Nichte des iſt. Prei 3fz 881 läch is 10 Pf.Bölbergaſſe l. S Landgrafen. Elſa Breuer. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Pre Pf
S Venus n r Se Zu beziehen durch dieS S 1 J e 5 e r e reeeeeneeeeeee, r 7 5 Fi 1 Hirt ert a T e y. 9 2e S en d Voltsbuchhandin2 J 2 Roſa Einöder. em t Ldeltnabe Meihtdorfer. 4 7 Frasewes I7.Emnpfehlenswert? Zu füufter Auftage iſt erſchienen v. Sonnwalden. Die beſten Kuhkäſe, vorz. imſie (irekte bosetz ebun durch (48 Volk Thüringer Grafen. Ritter. Edelfrauen. 64 J. à Schock 2, 24 u. 3 Fo- St.

„Pilger. Nymphen. Najaden. Sirenen.d g u g r 1. Aufzug: Das Jnnere des Hörſelberges Eingang Ankauf
Von Moritz Rittinghauſen. bei Eiſenach ein Thal vor der Wartburg nur Magdeburgerstrassé 66. neuer Tuchabfälle, Lumpen,

246 und XX Seiten 8 Broſchiert 5 Auflage 189)3 2. Aufzug: Auf der der war 3 Aufzug: chen, altes Eiſen, Zink, let,

F J h J or l war z uUm auch Unbemittelten die Anſchaffung dieſer fließend und leicht verſtänd eit. t 4 13 Lohrhunderts Allabenädlich tallbruch e. Beſtellung wird abe
lich geſchriebenen ſozialdemokratiſchen Abhandlungen zu ermöglichen, iſt der Preis Rach dem 1 und 2. Aufzuge Pauſe. Vönoilan matall K. Brode, Mühlberdes umfangreichen Werkes bei direktem Bezuge auf nur 60 Pf. angeſetzt worden. e tet d gr V d n Abreiſehalb. 2 Bettſt. mit Ma

Nur durch große Upfer ſeitens der in Belgien lebenden nächſten Ver S stgg den 4. J M ätiö S ſpottb. zu verkaufen Lindenſtr. 7J wandten iſt es möglich geworden, den Preis ſo billig zu ſtellen, um dieſen Ab Sonnerstag den A. Fanuar Freundl. Wohn. ſof. zu verm.
unter t t che Verbre chern 107. Vorſtell. 79. Abonnem. Vorſtellung. 23 l8 andlungen größtmögliche Verbreitung zu ſichern Daſ. 2 Sophas, 1 Kleiderſchr., 1892 J c di M 2 arbe blau Dapj. 2 DSophas, Kleider jr., Kin Unſer altbewährte greiſe Vorkämpfer für die direkte Volksgeſetzgebung. e u. ſchrank, Stühle, Bettſtelle mit MiKantonsrat Karl Bürkli, hat die neue Auflage durchgeſehen den Zeitverhält NRar z i ß. e dere See l vent

r Einlei in Bild s bewegten Lebens J h e e n r2 g'n 73 S e i Segen Im diſſer von Trauerſpiel in 5 Akten von A. E. Speiſe- und Logier haus Kl. Wallſtraße 2,
z b S Brachvogel. empfiehlt Speiſemarken von 13 bis Wohnungen zu vermietenVerfaſſers Moritz Rittinghauſen gezeichnet, das zugleich die Sturm und Drang

Iperiode Ende der 40er und Anfangs der 50er Jahre lebendig vor Augen führt.
Wir empfehlen dieſe neue Ausgabe allen Arbeitervereinen zur Anſchaffung

r ihre Bibliotheken und ſehen recht zahlreichen Beſtellungen entgegen.

t Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe l.

fleiſch, Schlack und Knack-
d e Röftwürfſtchen,Zochwürſtchen

meinem Reſtaurant: haben will, der gehe zu
vraten, Beeſteg ge
Leber ſowie ff. Biere.

Wer ßestauration zur Eintracht
ſeine Uhr ſauber und billig repariert

A. Sparmann-

Concordia- Theater.
Dienstag den 2. Januar
Sonnkagsjäger.

JanuarMittwoch den 3.

Der Stabstromprter. S
wer Den

Langeſtraße 31
wieder neueröffnet und iſt daſelbſt noch
einige Tage ein Geſellſchaftszimmer bei

7 tnen nen

Kakao 5
Butterbrot 10
vder Wurſt 15

Kartoffeln 15
und Bier 50 Lagerbier 10

Jeden Tag Pökelknochen.
Merſeburgerſtraſßze 161.
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre

welche geneigt
wollen, zur Anfertigung von

Schuhen und Stiefeln nach Maß.
Reparaturen aller Art gleichviel ob mieten

jud ichen

Kaffee 2
belegt mit Käſe Freundliche Wohnungen für 45
mar. Hering u. zu verm. 1. April zu bez.

Br it SBraten mit Suppe Frdl. Wohn. f. 40 Thlr. zu Neuj. o
nur an anſt. Leute z. verm. Ludwigſt

Eine Wohuung, geſtr. n. tapez.
Januar od. 1. April 1894 zu verm

und den Thlr. Giebichenſtein Ränzelga.
es noch Wohnungen mit Garten u. Bad

Loests Hof von 135 160 A z
er

Anſtänd. freundl. Schlafſtell
Liebenauerſtraße 7.

Garderobe

werten Kunden
ſind,

oder chriſtlichen Händlernbilligſten Preiſen. 17 Wuthrrerſtr. 3, neben landw. In itnt Fizpe r verge gekauften Schuhwaren) werden ſchnell Der Be
2 Thomaſiusſtr. größte Reparaturwerkſtatt für u ren gutigen Wig. Feugleoft. i a ausgeführt. We v e
ſämtlicher Tapezier und Muſikwerke. Gegr. 18685. grmn- Loren, kleiner ſtr. erſ genſoorations arbeiten Für jede von mir reparierte Uhr leiſte Mittwoch V h W Ken w

Garantie für vorzügl. Gang; neue Feder Hiüngchtoef- w o Jjerer u. Dekorateur Qualität 1 neuer Zylinder 2 e.raße 3. iger 15 3 er5 T c w
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